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Einführung 3

I nmitten der reizvollen Landschaft der Donauauen östlich von
Wien liegt Schloss Eckartsau, dessen Geschichte eng mit den

glücklichen und den schicksalhaften Tagen des Hauses Habs-
burg verknüpft ist.
Begeistert von den reichen Wildbeständen der Jagdreviere um
Eckartsau erwarb Franz Stephan von Lothringen, Gemahl Maria
Theresias, Schloss und Gut im 18. Jahrhundert. Im prunkvollen
Festsaal mit seinem herrlichen Deckengemälde lud das Herr-
scherpaar die Jagdgäste zu festlichen Diners und rauschenden
Bällen. Bis heute lassen die barocken Prunkräume den Glanz und
die Sinnenfreude dieser versunkenen Epoche erahnen. Und die
Phantasie der Besucher imaginiert das unbeschwerte Leben des
Adels in diesem von Menschenhand geschaffenen Paradies.
Damals ahnte noch niemand, welch düstere Zeit Anfang des 20.
Jahrhunderts über Österreich und das Kaiserhaus hereinbre-
chen sollte. Auch davon erzählt Schloss Eckartsau. Ende 1918
fand in seinen Mauern eine Feier ganz anderer Art statt, geprägt
von der Melancholie des Abschieds: Kaiser Karl I. – bereits ent-
thront und gesundheitlich angeschlagen – beging mit seiner Fa-
milie das letzte Weihnachtsfest auf österreichischem Boden.

Geschichte ist immer mit Geschichten verknüpft. In Schloss
Eckartsau werden sie bis heute erzählt. Überzeugen Sie sich
selbst. Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Eckartsau – Habsburgs Glück und Ende

Speisezimmer



Geschichte im Zeitraffer

Am Wasser gebaut

D ie Ursprünge von Schloss Eckartsau liegen im 12. Jahrhun-
dert. Die ersten urkundlich nachweisbaren Herren von

Eckartsau hießen Rudmar und Heinrich. Soweit es sich ge-
schichtlich zurückverfolgen lässt, war das Hochstift Regensburg
Grundherr über Eckartsau, die Eckartsauer selbst aber blieben
bis zum Tod Wilhelms von Eckartsau im Jahr 1507 Lehensherren
dieser ersten, heute baulich stark veränderten Burganlage.
Im 16. und 17. Jahrhundert sind mehrere Familien auf Eckartsau
nachweisbar: seit 1507 die Volkensdorfer, danach, ab 1571 die
Freiherren von Teufel, seit 1639 die Grafen Khuen-Belasy, in den
1650er Jahren die Familie Loos und schließlich – ab 1659 – die
Familie Herberstein.

KAISERLICHES JAGDSCHLOSS ECKARTSAU4

Am nördlichen Rand eines ausgedehnten, von Altarmen reich durchzogenen Augebietes
der Donau gelegen, wurde die Anlage im Mittelalter als „Wasserburg“ errichtet. Als
„Wasserschloss“ mit einem erhöhten Torturm ist Eckartsau auch auf dem Stich von Georg
Matthäus Vischer von 1672 zu sehen. Die Anlage wurde von einem teilweise doppelten
Wassergraben umgeben. Der Zugang erfolgte über eine Holzbrücke.
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Die Schlosskapelle im Nordtrakt wurde unter Graf Kinsky ab 1722 prächtig umgestaltet
und mit barocken Deckenfresken ausgestattet, die François Roettiers zugeschrieben wer-
den. Die Darstellungen der Fresken – „Schlüsselübergabe an Petrus“ sowie „Christi Auf-
trag an Petrus: ‚Weide meine Schafe!“ – sind eine klare Reverenz an Rom und den Papst.
Diesem war Kinsky zu besonderem Dank verpflichtet, hatte das Kirchenoberhaupt dem
Grafen doch die Gebeine des heiligen Theodor zum Geschenk gemacht, die von nun an
hinter dem Tabernakel in einem gläsernen Schrein aufbewahrt wurden.



Barocke Pracht

1720 erwarb der böhmische Hofkanzler Franz Ferdinand Graf Kin-
sky (1678–1741) Schloss Eckartsau. In den folgenden Jahren – zwi-
schen 1722 und 1732 – begann er, die Anlage, die noch spätmittel-
alterlichen Wehrcharakter aufwies, umzugestalten. Ein reich aus-
gestattetes Wohn- und Repräsentationsschloss sollte dem erle-
senen Geschmack des Barockadeligen Ausdruck verleihen.
Unter der Leitung des kaiserlichen Maurermeisters Christian
Alexander Oedtl wurde die erste Phase des Umbaus 1724 abge-
schlossen. Danach ließ Graf Kinsky den Westtrakt des Schlosses
von Grund auf erneuern. Als Architekt für dieses Unternehmen
engagierte er Joseph Emanuel Fischer von Erlach, der – in der
Nachfolge seines berühmten Vaters Johann Bernhard Fischer von
Erlach – einer der bevorzugten Architekten des Hochadels war.

Kaiserliche Jagdlust

Nach dem Tod von Graf Kinsky im Jahr 1741 ging Eckartsau
zunächst an seinen Bruder über. In den folgenden Jahren –
zwischen 1749 und 1755 – besuchte Franz Stephan von Lothrin-
gen, Gemahl Maria Theresias, des öfteren das Schloss.
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Der repräsentativste
Raum des Schlosses
ist der barocke 
Festsaal, in dem
Architektur, Bild-
hauerei und Malerei
eine faszinierende
Symbiose eingehen.
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E s entsprach dem Geist des 18. Jahrhun-
derts und dem Bildungshorizont barok-

ker Aristokraten, ihre Residenzen und Landsit-
ze im Glanz antiker Mythen erstrahlen zu las-
sen. Eckartsau ist in dieser Hinsicht keine Aus-
nahme. Da es sich um ein Jagdschloss handelt,
sollten die Kunstwerke, die bis heute das Bau-
werk zieren, vor allem jene Götter und mytho-
logischen Gestalten verkörpern, die mit der
Jagd im wörtlichen und übertragenen Sinn zu
tun haben.
Im Mittelpunkt des raffiniert durchdachten
Ausstattungsprogramms steht die römische
Gottheit Diana – von den Griechen Artemis ge-
nannt und als Jagdgöttin verehrt.
Selbst als Jägerin aktiv, wirkte sie auch als Hü-
terin der Keuschheit und musste so des öfteren
männliches Jagdfieber zügeln: Den Jäger Aktä-

on etwa, der sie mit ihren Nymphen im Bad
belauschte, verwandelte sie kurzerhand in ei-
nen Hirsch, der von seinen eigenen Hunden
zerfleischt wurde. Ein besonderes Denkmal
setzte ihr der Barockmaler Daniel Gran. In sei-
nem Deckenfresko im Festsaal wird sie von ih-
rem Bruder Apoll zum Olymp begleitet, wo ein
Thronwagen für sie bereitsteht.
In einer weniger glücklichen Situation befindet
sich Apoll in einer der Skulpturengruppen die
vom Bildhauer Lorenzo Mattielli geschaffen
wurden: Die schöne Nymphe Daphne, die er
gerade erobern will, wird zur Bewahrung ihrer
Keuschheit in einen Lorbeerbaum verwandelt
(siehe Foto). Die zweite Figurengruppe zeigt
die Nymphe Arethusa, die sich – vom Flussgott
Alpheus bedrängt – zur Quelle verwandelt auf
Sizilien wiederfindet.

Antike 
Mythen



Die Jagdveranstaltungen, die ihn als Gast in die Reviere um
Eckartsau führten, weckten das nachhaltige Interesse des Kaisers.
Sein großer Gefallen am reichen Wildbestand der Kinsky’schen
Besitzungen veranlasste ihn, das Schloss im Jahr 1760 käuflich
zu erwerben.
Unter Franz Stephan von Lothringen und Maria Theresia wurde
Schloss Eckartsau mehrmals baulichen Veränderungen unterzo-

KAISERLICHES JAGDSCHLOSS ECKARTSAU8



Geschichte im Zeitraffer 9

gen. Die Leitung des Umbaues hatte zwischen 1770 und 1774 der
Hofarchitekt Franz Anton Hildebrandt inne, wovon die „Gehei-
men Kammerzahlamtsbücher“ berichten. Für die Marchfelder
Bauern war es wohl ein großes Ereignis, wenn das kaiserliche
Schiff, aus Wien kommend, in Eckartsau anlegte und die Kutsche
mit dem Herrscherpaar die breite Lindenallee in Richtung des
Schlosses entlangfuhr.

Als Franz Stephan von Lothringen 1760 Schloss Eckartsau erwarb, lief rund um das Ge-
bäude noch der alte Wassergraben. Der Westflügel des Schlosses war bereits unter Graf
Kinsky repräsentativ ausgebaut worden. Eine Vorstellung, wie das Bauwerk zu dieser
Zeit ausgesehen haben mag, vermittelt der Ausschnitt aus dem Altarbild der Kirche in
Eckartsau. Es trägt den Titel „Hl. Leonhard als Fürbitter für Ort und Herrschaft Eckartsau
vor der Göttlichen Dreifaltigkeit“ und wurde vom königlich-böhmischen Kammermaler
Veit Hrdlicka 1762 geschaffen.



An die Zeit der Habsburger erinnert im
so genannten Ankleidezimmer die
elegante Aufsatzfigur eines Rokoko-
Ofens. Die dargestellte Dame ist in das
Kostüm einer Schäferin gekleidet, um
ihren Hals trägt sie an einem Band
den Orden vom Goldenen Vlies. Bei der
Figur scheint es sich demnach um
Maria Theresia zu handeln, die seit
1760 Schlossherrin in Eckartsau war.
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D aniel Gran (1694–1757), der Schöpfer
des monumentalen Deckenfreskos im

Festsaal von Eckartsau, war einer der „Stars“
unter den virtuosen Malern seiner Epoche.
Kunstliebhaber unserer Tage kennen eher sei-
nen Zeitgenossen Paul Troger. In der ersten
Hälfte des 18. Jahrhunderts konnte dieser je-
doch seinem Konkurrenten Gran nicht das
Wasser reichen. Während der Tiroler Troger,
dessen ausdrucksstarker Stil oft als „provin-
ziell“ kritisiert wurde, seine Auftraggeber un-
ter den bodenständigen Barockprälaten fand,
waren Grans Mäzene hauptsächlich Mitglieder
des Hochadels. Erst 33 Jahre alt, wurde er –
Sohn eines „Hoff- und Mundtkochs“ Kaiser
Leopold I. – 1727 zum kaiserlichen Hofmaler er-
nannt.
Der Malstil des Meisters war an den frühklassi-
zistischen Tendenzen Italiens orientiert und

genügte somit dem noblen Geschmack jener
Kunstkenner, die auch neueste Trends der füh-
renden Kunstnation Europas verfolgten. Am
Höhepunkt seiner Karriere schmückte sich
Gran mit dem klangvollen Beinahmen „della
Torre“ und wurde von Johann Joachim
Winckelmann, dem „Kunstpapst“ seiner Zeit,
mit Lob überhäuft.
Gran plante die Stationen seiner Laufbahn
sorgfältig. Während er etwa das Amt eines
„Garteninspektors“ am Hof des Fürsten
Schwarzenberg annahm, lehnte er es 1751 ab,
Rektor der  Akademie der bildenden Künste in
Wien zu werden. In brüskierender Weise mach-
te er die Diskrepanz zwischen seinem hohen
Ansehen und der geringen Besoldung an der
Kunsthochschule deutlich. Ein gewisser Paul
Troger bekleidete das schlecht bezahlte Amt
drei Jahre später.

Virtuose und Höfling



Eine dunkle Zeit

Nach Maria Theresias Tod blieb das Schloss zwar im Besitz der
Habsburger, stand aber für die Dauer einer Generation leer und
war – beschleunigt durch die häufigen Überschwemmungen in
der Region – dem Verfall preisgegeben. Bereits Anfang des 19.
Jahrhunderts stellte die Baufälligkeit der Anlage offenbar ein Si-
cherheitsrisiko dar, sodass in den 1820er-Jahren die beiden
Obergeschosse des Ost- und Südtraktes abgetragen werden
mussten. Der traurige Zustand des Schlosses soll Kaiser Franz I.
zu dem resignativen Ausspruch „Ihr habt`s mir mein Eckartsau
schön zug´richt!“ verleitet haben.

Thronfolger, Jäger, Innovator

Eine neuerliche Blüte erlebte das Schloss erst wieder unter Erzher-
zog Franz Ferdinand d´Este, der als passionierter Jäger die wildrei-
chen Donauauen schätzte. Noch heute erinnert ein Tableau mit
Eichenlaubbruch an den am 23. September 1902 auf der Wildpret-
wiese vom Thronfolger erlegten zweitausendsten Hirschen.
Nach den Plänen des kaiserlichen Baurates Viktor Siedek ließ
Franz Ferdinand Eckartsau 1897/98 zu einem wohnlichen Land-
sitz ausbauen. Aus dieser Zeit stammen der heutige Ostflügel
mit der Einfahrt sowie der Südflügel. So konservativ der Thronfol-
ger in vieler Hinsicht eingestellt war, in Bezug auf die Errungen-
schaften der modernen Technik gab er sich äußerst aufgeschlos-
sen. Dies wird in den Wohn- und Arbeitsräumen Franz Ferdinands
vielfach deutlich. Ein Badezimmer mit großzügiger Einbauwanne
und Brause, eine Toilette mit Wasserspülung und nicht zuletzt der
Prototyp eines Staubsaugers, der von zwei Angestellten bedient
werden musste, seien hier erwähnt.
Als leidenschaftlicher Gartenliebhaber widmete sich der Erzher-
zog auch der Neugestaltung des weitläufigen Parks, wie er es
bei allen seinen Schlössern getan hatte.
Mit dem Attentat von Sarajewo, dem Thronfolger Franz Ferdi-
nand und seine Gemahlin 1914 zum Opfer fielen, wurde be-
kanntlich das letzte Kapitel in der Geschichte der Donaumonar-
chie aufgeschlagen, die in Schloss Eckartsau zu Ende ging.
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Franz Ferdinand mit
Familie
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Thronfolger Franz Ferdinand in 
typischer Bekleidung als Jäger 
(Foto eines Stichs, der 1901 nach 
einem Ölgemälde von Sigmund
Ajukiewicz gefertigt wurde, in der
Nationalpark-Informationsstelle 
in Schloss Eckartsau)



Endstation in Österreich

November 1918: Der Krieg ist verloren und die Monarchie dem Unter-
gang geweiht. Am Elften des Monats reist die kaiserliche Familie von
Schönbrunn aus in eine düstere Zukunft. Große Teile des Besitzes
sind in der Wiener Sommerresidenz zurückgelassen worden, und nur
wenige Bedienstete begleiten den zwar jugendlichen, durch die Last
der Verantwortung jedoch sichtlich geschwächten Kaiser Karl I. und
seine Gemahlin Zita aus dem Hause Bourbon-Parma.

Wenige Stunden nach der Ankunft des Kaiser-
paares in Eckartsau wird in Wien vor dem Parla-
ment die Republik ausgerufen. Der entthronte
Kaiser aber richtet sich auf einen längeren Auf-
enthalt im Schloss ein. In der Hoffnung auf eine
politische Wende zu seinen Gunsten wartet er
die Entwicklung der Ereignisse in der Hauptstadt
ab und korrespondiert mit dem Ausland. Einst-
weilen genießt der kleine Kronprinz Otto die
neu gewonnene Freiheit beim Spielen in den

weitläufigen Gärten des Schlosses.
Zwangsläufig muss sich die kaiserliche Familie auf einen be-
scheidenen Lebensstil umstellen. Ein Gast jener Tage berichtet:
„Soweit es auf das Essen ankam, war es ein völliger Misserfolg.“
und Kaiserin Zita erinnert sich: „Auch an allem anderen litten wir
Mangel. An Seife zum Beispiel. Die Kinder mussten dunkle Klei-
der tragen, damit sie nicht so oft gewaschen werden mussten.“
Anfang Jänner 1919 reist Staatskanzler Karl Renner überra-
schend aus Wien an. Angesichts wiederholter Anfeindungen ge-
gen das Kaiserhaus will er bei seinem Besuch eine Stabilisierung
der politischen Situation erreichen. Karl empfängt Kanzler Ren-
ner nicht. Einige Wochen später sorgt sich auch Englands König
Georg V. um die Sicherheit des österreichischen Ex-Kaisers und
sendet zu dessen persönlichem Schutz einen Offizier nach Ek-
kartsau. Die Auslöschung der russischen Zarenfamilie ist dem
englischen Monarchen noch in schrecklicher Erinnerung.
Im Lauf des Februar 1919 erlässt die Nationalversammlung der
Republik Deutsch-Österreich eine Reihe von Ausnahmegesetzen
gegen das Erzhaus, die eine Ausreise der kaiserlichen Familie
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Kaiser Karl I. und
Kaiserin Zita mit
ihren Kindern.
Thronfolger Otto 
(2. v. r.) verbrachte
in Eckartsau glück-
liche Tage, da er –
anders als in Schön-
brunn – in der frei-
en Natur spielen
durfte.



immer wahrscheinlicher machen. Am Sonn-
tag, dem 23. März 1919, ist es soweit: Fünf
Minuten nach sieben Uhr abends verlässt
der Hofzug die kleine Bahnhofstation Kopf-
stetten, und die Herrschaft der Habsburger
ist Geschichte.
Zuvor war in der Schlosskapelle ein Abschiedsgottesdienst ge-
feiert worden, bei dem der siebenjährige Otto ministrierte. Zum
Abschluss der Messe erklang das „Gott erhalte“. Viele der Anwe-
senden, nur noch enge Vertraute der Familie, weinten.
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Am 13. November
1918 – zwei Tage
nach der Ankunft
in Eckartsau –
unterzeichnete Karl
eine Erklärung, in
der er auf eine
Beteiligung an der
Regierung in
Ungarn verzichtete.
Ein Faksimile dieses
Dokuments ist
heute im Schloss 
zu sehen.

Bahnhof Kopfstetten 
Abreise ins Exil



Der Weg in die Gegenwart

Eigentum der Republik

N ach dem Ende der Monarchie wurden Schloss Eckartsau
und die ehemals kaiserlichen Aureviere in das Eigentum der

Republik übernommen und erstmals im Rahmen von Führungen
der Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Die Verwaltung wurde
dem zur Unterstützung von Kriegsopfern  gegründeten Kriegsge-
schädigtenfonds übertragen. Die zu Linderung der Kleingeldnot
Anfang der 1920er-Jahre von der Gemeinde ausgegebenen Kas-
senscheine zeigen – mit der Aufschrift „Kaiser Karl´s letzter Auf-
enthalt in Oesterrreich“ – Schloss Eckartsau als Wahrzeichen.
In der Ära der Ersten Republik bis hinein in die Zeit des National-
sozialismus, in der das Schloss als repräsentatives Gebäude im
„Reichsjagdgebiet Lobau“ genutzt wurde, blieb das reichhaltige
historische Inventar weitgehend erhalten. Dies änderte sich in
den Wirren des zu Ende gehenden Zweiten Weltkriegs grundle-
gend. Als die Österreichischen Bundesforste nach Kriegsende
mit der Verwaltung des Schlosses betraut wurden, war dieses
ausgeplündert und bautechnisch in desolatem Zustand.
Schritt für Schritt wurde an der Wiederherstellung des ur-
sprünglichen Zustands gearbeitet. Die Renovierungsarbeiten,
die sich bis in die Gegenwart erstrecken, wurden zum Großteil
aus dem Betriebsbudget finanziert. Denn die Österreichischen
Bundesforste haben es sich – im Sinne ihrer nachhaltigen Ver-
antwortung für das Natur- und Kulturerbe Österreichs – zum
Ziel gesetzt, dieses großartige Bauwerk in bester Qualität für
zukünftige Generationen zu erhalten.
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Laufende Reno-
vierungs- und 
Erhaltungsarbeiten 
sichern das 
kulturelle Erbe

Kassenschein der
Gemeinde mit
Schloss Eckartsau 

Der Allgemeinheit
war der Zugang in
der NS-Zeit verwehrt
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Highlights der Schlossbesichtigung

Wo Jagd und Kunst verschmelzen

S chloss Eckartsau wurde aufgrund seiner Lage – inmitten der
wildreichen Donauauen – seit jeher als Jagdschloss genutzt.

Die barocke Ausstattung nimmt daher in vielfältiger Weise auf
das Thema Jagd Bezug.
Gäste werden schon von weitem von der Jagdgöttin
Diana begrüßt, die als Mittelpunkt einer Skulpturen-
gruppe auf dem Giebel des Mittelrisalits der barocken
Schlossanlage thront. Die Figuren sind Schöpfungen
des berühmten Wiener Bildhauers Lorenzo Mattielli,
der zu den führenden Künstlern seiner Zeit gerechnet
wurde. Statuen Mattiellis finden sich u.a. auch in der
Einfahrtshalle. Sie zeigen eine Szene aus der griechi-
schen Mythologie mit den Jägern Meleager und Ata-
lante.
Das repräsentative und weitläufige Treppenhaus, einst
Schauplatz prächtiger Defilees des Barockadels, ziert ein
Deckenfresko von François Roettiers mit der Darstellung einer Fal-
kenjagd. Die seitlichen Stuckreliefs sind der niederen und hohen
Jagd gewidmet.
Den glanzvollen Rahmen für Bälle und Empfänge der Grafen
Kinsky bildete der üppig dekorierte und doch noble Festsaal.
Künstlerischer Höhepunkt seiner Ausstattung ist das Decken-
fresko, das Daniel Gran im Jahr 1732 schuf. Das klar und ausge-
wogen komponierte Hauptwerk dieses Meisters barocker Mal-
kunst verherrlicht die Jagdgöttin Diana. Putti in ihrem Gefolge
lassen Jagdhörner erschallen, und auch die Randzonen des De-
ckenbildes nehmen mit einschlägigen Motiven auf die Jagd, ei-
ne Lieblingsbeschäftigung des Adels aller Epochen, Bezug.
Zu den besonders eleganten Zimmern von Schloss Eckartsau
zählt das so genannte Goldkabinett. Die Groteskenmalereien
der Vertäfelung beziehen sich auch hier auf die Themen Jagd
und Leben am Lande. Sie zeigen galante Kavaliere in Jagdkostü-
men, die stolz ihr erlegtes Wild präsentieren. Der Aufsatz des
Kamins in diesem Zimmer zeigt eine Büste der in Eckartsau

Skulpturengruppe 
mit Jagdgöttin 
Diana

Vergoldetes Allianz-
wappen der Familien
Kinsky und Pálffy



omnipräsenten Jagdgöttin Diana – hier umgeben von Schilf-
stauden und „Jagdzeug“ aller Art.
Auch Erzherzog Franz Ferdinand war in Eckartsau gestalterisch
tätig. In erster Linie war er um Wohnlichkeit und Komfort be-
müht. In dieser Hinsicht hatte er Ende des 19. Jahrhunderts in
dem desolaten Barockgebäude wahrlich Aufbauarbeit zu leis-
ten. Die Wohn- und Arbeitsräume, die später auch von Kaiser
Karl und Kaiserin Zita benutzt wurden, wirken heute noch glei-
chermaßen gemütlich und zweckmäßig.

Trophäen ohne Zahl

Ein weiteres Hauptaugenmerk des Thronfolgers galt der augen-
fälligen Darstellung seiner kolossalen Jagderfolge. Was heute
äußerst befremdlich erscheint, erfüllte Zeitgenossen des Habs-
burgers wohl mit tiefer Bewunderung: Franz Ferdinand brachte
es im Laufe seines nicht allzu langen Lebens auf rund 275.000
erlegte Wildtiere.
Als Zeugnis der Jagdbesessenheit des Schlossherrn kann der so
genannte Waffengang gelten. Ihn schmücken zahllose Jagdtro-
phäen und einige historische Fotografien, die an den Jagdauf-
enthalt des deutschen Kaisers Wilhelm II. in Eckartsau im Jahr
1908 erinnern.
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Der Waffengang
zeugt bis heute von
der Jagdleidenschaft
des Erzherzogs.

Kaiserliches 
Nachtgeschirr
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A nfang November 1908 war Eckartsau
Schauplatz eines „Gipfeltreffens“ der

speziellen Art: Der deutsche Kaiser Wilhelm II.
besuchte den damaligen Schlossherrn, Öster-
reich-Ungarns Thronfolger Franz Ferdinand,
der im Schatten des greisen Monarchen Franz
Joseph politisch bereits hoch aktiv war. Der Be-
such verlief äußerst glücklich, da er ganz im
Zeichen der Jagdleidenschaft stand, die beide
Männer in besonderer Weise verband.
Die „Illustrierte Zeitschrift für Jagd, Fischerei
und Schützenwesen ‚Waidmanns Heil‘“ gibt
davon ein beredtes Zeugnis: „Kaiser Wilhelm
langte am 4. November in der Nordbahnstati-
on Siebenbrunn an und wurde von seinem ho-
hen Gastgeber herzlichst empfangen. Von dort
ging die Fahrt mittels Automobilen nach Ek-
kartsau. Am 5. November war der erste Jagd-
tag, der außerordentlich günstig verlief; der
Kaiser streckte 33 Hirsche, 2 Tiere und ein Kalb;

unter den Hirschen befanden sich ein 16-Ender,
drei 14-Ender, dreizehn 12-Ender, acht 10-Ender,
sechs 8-Ender und ein Spießer. Für den zweiten
Jagdtag, am 6. November 1908, waren fünf
Triebe angesetzt worden; das Jagdergebnis ge-
staltete sich qualitativ noch besser als am ers-
ten Tage ...“ 
Anlässlich des zweitägigen Jagdbesuches des
deutschen Kaisers wurde auf dem Wildbret-
grund eigens ein Jagdzelt errichtet, worin Wil-
helm II., der sich nach Augenzeugenberichten
in der „fröhlichsten Laune“ befand, mit Beha-
gen eine Havanna-Zigarre rauchte und seine
eingelangte Post öffnete.
Im Übrigen nahm Thronfolger Franz Ferdinand
selbst an der Jagd nicht aktiv teil. Er be-
schränkte sich darauf, sie von seinem Pferd aus
zu leiten, indem er persönlich alles arrangierte,
um seinem hohen Gast ein möglichst großarti-
ges Jagdvergnügen zu verschaffen.

Kaiserliche Waidmänner



Eine Attraktion im Marchfeld

Fürstlich feiern

D ie prunkvollen Räumlichkeiten von Schloss Eckartsau erfül-
len heute wieder denselben Zweck, für den sie in der

Barockzeit geschaffen wurden – als eindrucksvoller Rahmen für
festliche Veranstaltungen. Menschen, die ein stilvolles und atmo-
sphärisches Ambiente zu schätzen wissen, nutzen die Räume des
Schlosses für die verschiedensten Anlässe und Feierlichkeiten.
Hochzeiten, Geburtstagsfeiern und Konzerte werden ebenso wie
Filmdreharbeiten und Fotoaufnahmen im Westtrakt mit seinem
barocken Festsaal und den anschließenden Prunkzimmern sowie
in der Bibliothek abgehalten. So wird für jeden Anlass die maß-
geschneiderte Lösung angeboten: von der intimen Familienfeier
bis zum großen Bankett mit maximal 460 Personen.

Naturerlebnis Schlosspark

Zu den Besonderheiten von Schloss Eckartsau zählt auch der
weitläufige Park, der das Gebäude umgibt. Er wurde von Thron-
folger Franz Ferdinand nach Plänen des Hofgartendirektors An-
ton Umlauft im Stil eines englischen Landschaftsgartens ange-
legt. Nach Jahrzehnten der Verwilderung, wurde das 27 Hektar
große Areal als historischer Landschaftsgarten wiederherge-
stellt. Heute dient der Schlosspark als Ausgangspunkt für ge-
führte Nationalparktouren. Allen Besuchern steht im Randbe-
reich des Parks eine Beobachtungshütte zur Verfügung.
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Stilvoller Rahmen
für Veranstaltungen

Raum für Natur-
beobachtung im 
27 Hektar großen
Parkareal



Letzter Heiliger Abend
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D ie Bibliothek von Schloss Eckartsau war
Ende des Jahres 1918 Schauplatz eines

berührenden Ereignisses, das in den Erinnerun-
gen der Kaiserin Zita detailliert beschrieben
wird und viel von der Atmosphäre dieser Tage
erahnen lässt: Am 24. Dezember des Schick-
salsjahres beging die kaiserliche Familie in die-
sem Raum ihr letztes gemeinsames Weih-
nachtsfest auf österreichischem Boden.
Zita erinnert sich: „Wir taten unser Bestes, um
Weihnachten so fröhlich als möglich zu verbrin-
gen. Wir hatten natürlich einen Weihnachts-
baum aufgestellt und unter ihn unsere kleinen
Geschenke gelegt. In Eckartsau hatten wir ei-
nen Koffer nahezu angefüllt mit kleinen Ge-
schenken gefunden, wie wir sie seinerzeit bei
unseren offiziellen Reisen verwendet hatten.“

Aufgrund seines schlechten Gesundheitszu-
standes musste Kaiser Karl der anschließenden
Feier für das Personal fernbleiben. Der Koffer,
den die Kaiserin in ihren Erinnerungen er-
wähnt, erwies sich für diesen Anlass als über-
aus nützlich: Die rund 125 Anwesenden – Mit-
glieder des Haus- und Küchenpersonals, Chauf-
feure, Kutscher, Jäger und Jagdgehilfen – wur-
den namentlich aufgerufen und erhielten dann
in der Eingangshalle von Zita persönlich die er-
wähnten Geschenke.
Abends fand für die Familie ein festliches Essen
statt, bevor man um Mitternacht die Christ-
mette in der Schlosskapelle besuchte. Das Per-
sonal traf sich anschließend in der Küche bei
Bouillon mit Kalbfleisch, Tee und Weihnachts-
bäckerei.
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Im späten 19. Jahrhundert wurde der Park von Schloss Eckartsau als englischer Landschaftsgarten
angelegt. Für die Pflege des Parks ist heute die Österreichische Bundesforste AG verantwortlich.
Heute wie damals vereint er Natur und Kultur auf beispielhafte Weise. Abgesehen von seinem
historischen Wert ist er auch zur Heimat botanischer Raritäten und einem Refugium für seltene
Tierarten wie Hundsfisch, Hirschkäfer und Eichenbock (Bild unten) geworden.
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Unser Führungsangebot
Zwischen 1. April und 31. Oktober haben Sie die Möglichkeit,
Schloss Eckartsau im Rahmen von Führungen zu fixen Zeiten zu
besichtigen. Sie finden samstags, sonn- und feiertags um 11 Uhr
und 14 Uhr statt.
Nach Voranmeldung sind Führungen für Gruppen ab sechs Per-
sonen  ganzjährig und auch außerhalb dieser Zeiten möglich.
Zusätzlich bieten wir für Gruppen Spezialführungen mit Besich-
tigung von Keller und Dachboden zu allen Tageszeiten (auch
nachts!) an.

Für nähere Informationen bezüglich Vermietung und Führungs-
angebot stehen Ihnen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des
Nationalparkbetriebs Donau-Auen der Österreichischen Bun-
desforste AG gerne zur Verfügung:
Tel. 02214/2335 oder 2240
www.bundesforste.at/donauauen
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Der Innenhof des Schlosses wird aufwändig
gärtnerisch gestaltet



Im Dienst von Natur und Mensch

S chon in den Anfängen der Forstwirtschaft wurde das Prinzip
der Nachhaltigkeit formuliert. Nur so viel zu nutzen, wie

wieder nachwächst, wurde zum Grundsatz der Forstleute. Im
Nationalpark Donau-Auen gehen die Regeln weit darüber hin-
aus. Die freie Entwicklung der Natur hat gegenüber menschli-
chem Zugriff absoluten Vorrang.

9.300 ha Auwald sind heute östlich von Wien unter Schutz ge-
stellt, davon befinden sich rund 4.200 ha in ÖBf-Besitz. Das
Wechselspiel von Wasser und Wald sowie die starke Dynamik
des Donaustroms mit Pegelschwankungen bis zu 7 m Höhe bil-
den eine Fülle von unterschiedlichen Lebensräumen, die eine
hohe Artenvielfalt und -dichte ermöglichen. Über 700 höhere
Pflanzenarten finden hier ebenso eine Heimat wie die 50 Fisch-,
13 Amphibien-, 8 Reptilien-, über 100 Brutvogel- und 36 Säuge-
tierarten. Viele sind heute vom Aussterben bedroht, unter ihnen
Tiere mit so klingenden Namen wie Seeadler, Rohrweihe,
Sumpfschildkröte, Eisvogel und Biber.
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Europäische
Sumpfschildkröte



Artenschutzmaß-
nahmen gelten 
unter anderem der 
Sibirischen 
Schwertlilie

Zu den Besucher-
einrichtungen 
gehört auch die 
Informationsstelle
im Schloss
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Stütze im Nationalpark

Schönheit und Vielfalt der Natur sind hier in besonderer Weise
der hoch sensible Gegenstand der täglichen Arbeit. Das ver-
langt größte Verantwortung und Sensibilität von allen Mitar-
beitern. Der Nationalparkbetrieb Donau-Auen der Bundesforste
verfügt über eigene Spezialisten, die sich – fernab von traditio-
neller Forstwirtschaft – mit einem hohen Grad an Eigenverant-
wortung und Kompetenz, mit den Themen
■ Waldgesellschaften und Waldentwicklung
■ Wildtiermanagement und Artenschutz
■ Gewässerschutz und Fischerei
■ Mahdwiesen und Beweidung
beschäftigen. Die Planung, Organisation und Durchführung na-
turräumlicher Maßnahmen haben in der Forstwirtschaft eine
lange Tradition. Diese Stärke wurde in den Dienst der neuen Zie-
le gestellt und ist damit zu einer wesentlichen Stütze im Natio-
nalpark geworden.

Intensive Besucherbetreuung

Der Nationalpark ist nicht zuletzt als Treffpunkt von Mensch und
unversehrter Natur zu verstehen. Drei Mitarbeiter beschäftigen
sich daher heute ausschließlich mit Errichtung und Bau von In-
frastruktur, mit Besucherlenkung und Gebietsschutz, mit aktiver
Bildungsarbeit, Naturvermittlung und touristischen Fragen. Die
Erhaltung von Radwegen und Wanderrouten, der Betrieb von Be-
suchereinrichtungen wie Informationsstelle und Jugendcamp,
die Abwicklung von Freilandexkursionen, aber auch die Begeg-
nung mit dem Erholung suchenden Spaziergänger vor Ort bilden
Schwerpunkte der Arbeit für die Besucher des Nationalparks.




